
1. Gültige ;tim „Wiesbadener General-Anjcher".
Nr. 204. Sonntag , den 1. September 1907. 22. Jahrgang.

Der Führer der äthiopischen Selandt-
kchakt, Qejazinütlch INalckeicka.
Eine «Gesandtschaft König Meneliks von Abessinien

trisst Ende August in Berlin ein , um am Hofe des Deut¬
schen Kaisers den Besuch zu erwidern , den der außerordent»
liche Gesandte Dr . Friedrich Rosen vor einiger Zeit am

Aus aller Welt.
Die »«begleitete Frau im Restaurant . Aus Newyork wird

beichtet : In jenen Frauenkreisen , die nicht einsehen, weshalb
sie nicht in jeder Hinsicht den Männern gleichberechtigt sein und
mit ihnen auf einer Stufe stehen sollen, gibt sich große Ent¬
rüstung darüber kund, daß einer Frau Harrtet Blatch in einem
vornehmen Newyorker Hotel ein Mahl verweigert wurde , wert
sie ohne männliche Begleitung erschienen war . Es wird erklärt,
daß Frauen in einigen Restaurants nicht ohne männlichen
Schutz bedient werden , weil man keine Gefahr laufen wolle, daß
solche Damen belästigt werden . Das will Frau 'Blatch aber
nicht gelten lassen. Sie erklärt , daß allein das Verhalten einer
Frau ausschlaggebend sein soll; wenn sie sich sittsam aufführt,
dann soll sie in einem Restaurant dieselben Rechte wie ein
Mann haben. Und wie Frau Blatch denken 12000 andere
Frauenrechtlerinnen , die sich znsammengetan haben, um ihr
Recht auf Bedienung auch ohne männliche Begleiter ein- für
allemal feststellen zu lassen. Frau Blatch bat nunmchr gegen
das betreffende Hotel einen Prozeß angestrengt . . .

äthiopischen Hofe gemacht hat . Tie Gesandtschaft , die kost¬
bare Geschenke mit sich führt , wird geleitet von Dejasmatsch
Waschescha, einem Großwürdenträger des Negus » der im
Range , eines Herzogs steht.

Aus der Umgegend.
-y. Schlangenbad , 29. Aug. Wer glaubt , daß die Ki nder

'der Kurgäste  mit dem Vergnügen hier nicht auf ihre
Kosten kommen, der würde vorgestern nachmittag eines besseren
belehrt worden sein, wenn er die leuchtenden Augen und die ge¬
röteten Wangen der im Saale des Kurhauses anwesenden
Kleinen gesehen hätte . Mehrere Kinder hatten sich fest ent-
schlossen, die Bretter zu besteigen, zu einer Theatertruppe mit
dem stolzen Titel Kurtheatcr Schlangenbad zusammen getan.
Zu dem Spiele hatten die Eltern gern ihre Einwilligung ge¬
geben, weil sie damit einen unschuldigen Herzenswunsch ihrer
Lieblinge erfüllten . Schon seit längerer Zeit hatte man in den
beteiligten Kreisen die Vorbereitung mit größtem Eifer in An-
griff genommen. Wenn man ein Kind fragte , wo es herkäme
oder wo es hinginge , so konnte man nur die Antwort hören , zur
Probe . Von den niedlichen Gesichtchen war es abzulesen, daß
es allen Mitspielern ernst um diese Sache war . Die Ein¬
übung leitete die kleine Anna Fried , sie besorgte ihre Pflichten
als Regisseuse so gewandt , daß eine solche Kraft gewiß mancher
Theaterdirektor gern für sich verpflichtet haben würde . Noch
tags zuvor war es fraglich , ob das eine Stück würde vorge¬
tragen werden können, man versicherte aber , daß man dann
jedenfalls noch eine „Operette " bis zur Stunde der Aufführung
bühnenfertig eingeübt haben würde . Die Angehörigen und die
als Mitspieler nicht beteiligten Kinder der Kurgäste die
Presse nicht zu vergessen — waren durch Theaterzettel feierlich
eingeladen worden , die Vorstellung durch ihre Gegenwart zu
beehren . Die verheißungsvollen Uebevschriften der drei Ein¬
akter lauteten „Die Gärtnerin ", „Der Priniz kommt" und „Das
traurige Schäfchen ." Während das erste und das letzte Stück
bekanntlich von Dalcroze herrührt , hat der Ursprung des mitt¬
leren nur soweit festgestellt werden können, als von den Mit¬
spielerinnen übereinstimmend angegeben wurde^ es stehe in
einem dicken Buche . Ein gesungener Prdlog Miete "' Sie Auf¬
führung ein . In der folgenden „Gärtnerin " trat eine solche im
Verein - mit personifizierten Blumen auf . Die Kinder stellten
Rosen und Haidekraut dar . In ihren Festkleidcheni mit Guir-
landen und Kränzen in den Haaren geschmückt, waren die kleinen
Vortragskünstlerinnen allerliebst anzuschauen, ihr a capella
Gesang , verbunden mit graziösem Tanz fand allgemeinen Bei¬
fall . Damit neben der Pflege des Gesanges das Schauspiel auch
zur Geltung komme, war zwischen die Gesvngsstücke der kleinen
Einakter „Der Prinz kommt" eingeschoben. Mehrere Pensio¬
närinnen eines Damenpensionats erhalten Zuwachs durch eine
schon brieflich angekündigte junge Dame . Der Neuling wird
aber mit Mißtrauen empfangen und es wird -von , den losen
Mündchen abfällig über ihn gesprochen. Nachdem die neue Pen-
sionärin davon gehört hat , beschließt sie, sich zu rächen, sie er¬
zählt , ein Prinz werde demnächst ins Pensionat kommen, um sie
-zu besuchen. Der Prinz erscheint auch, ist aber kein anderer,

als die verkleidete Pensionärin . Entzückt über die Liebens¬
würdigkeit des vermeintlichen Fürstensohnes warten ihm die
Lästermäulchen in allen Formen des höfischen Zeremoniells auf.
Schließlich -erfahren sie den Betrug , schmollen einander zunächst,
schließen aber dann versöhnt einen ewigen Freundschaftsbund.
Die Kinder hatten ihre Rollen vortrefflich gelernt , man spielte
sogar ohne Souffleur . Die jungen Dämchen mit den nackten
Meirichen und den mit niedlichen seidenen Schleifen äbgebun»
denen offenen Haaren hatten bei ihren philosophischen Erörter¬
ungen die Lacher beständig auf ihrer Seite . Auf dem Theater¬
zettel figurierte als einziger Herr ein „Fritz ". Da die Beschaff¬
ung der erforderlichen Garderobe Schwierigkeiten gemacht
hatte , auch kein echter Junge in ganz Schlangenbad für die
Rolle aufzutreiben gewesen war , hatte man den Fritz bet der
Aufführung in eine Luise umgewandelt . Diese Veränderung
war jedoch nicht streng durchgesührt , denn cs ereignet sich, daß
Luise gefragt wurde , weshalb sie die Sonntagshosen angezogen
habe. ' Im dritten Teile klagte eins der Kinder am Boden
sitzend mit beweglicher Stimme als Schäfchen über die Abwesen¬
heit seines Schafvaters , der Mutter und des Bruders . Der
Chor führte einen nach den/ anderen dem kleinen Mutterham-
mcl zu, bis es die -ganze Familie um sich hatte . Im Wechsel»
gesang und Tanz zwischen dem Chor , dem Schäfchen und seinen
Angehörigen offenbarte sich herzgewinnende Anmut . Vielfache
Rosenspenden belohnten die kleinen Schauspielerinnen für ihre
hübschen Darbietungen , die so reizend ausgedacht und ausge-
stihrt waren.

Briefkaffen.
K. W. 289. Wenn Sie keine Kündigungszeit vereinbart

haben , greift gesetzliche Kündigung Platz , das ist sechs Wochen
vor Quartalsschluß , nächster Termin älso am 15. November.

Siarrsesarirt Biebrich.
G e b u r t s n : 20 . August dem Schreinermeister Theo¬

dor Beer e. T . — 17. August unehelich e. S . — 2-st August
unehelich e. S . — 28 . August dem Taglöhner Peter - Hebel-
acker e. S . — 22 . August dem Hilfsbremser Karl Santo e.
T . — 24. August dem Eisenbahngchilfcn Max Schumann e.
S . — 25 . August dem Güterbodensrbeiter Wilhelm Entze-
roth e. S . — 21. August dem Vizeseldwebel Hermamt
Schkölzqer e. T . — 22. August dem Zimmermauu Heinrich
Mehl c. T . — 27. August dem Fuhrmann Otto Bol rmann
t>. S . — 26. August dem Schlosser Albino Bianca e. S . —
26. August dem Taglöhner Konrad Manike e. T . — 23.
August dem Fuhrmann August Bohrmann . e. T . — 29.
August dem Taglöhner Fritz Beer e. T . — 25. August dem

ner Philipp gen . Georg Debus e. T.
Aufgebote:  Der Backstcinmacher Karl Friedrich

Abel in Wiesbaden und Margarete Mathilde Louise Schnei¬
der hier . — Der Taglöbner Johann Friedrich Vauberger
und Pauline Franziska Auguste Stahl , beide hier . — Ter
Kaufmann Karl Emil Werke in Castelamarc bi , Stabza
(Italien ) und -Frieda Auguste ' Baum 'ai t Ijft.tr ' -- ""Der
Straßenbahnschasfner Meinhard Roth und Chrtstme
Schunk , beide hier.

Eheschließungen:  24 . August der Tüncher Theo¬
bald Franz Philipp Stuhlfauth und Eva Christina Reitz,
beide bier . — Der Taglöhner Georg Wilhelm Adolf Kreis
hier und Marie Emilie Biiger in Wiesbaden . '

Stcrbefälle:  23 . August Martha Rirßlagd , 2 M.
alt . — 27. August Maria Theresia May , 2 I . alt . — 27.
August Otto Bohrmann , 16 Std . alt . — 27. August Elisa¬
beth Dick geb. Klein , 74 I . alt . — 27. August Henriette
Stichter , 9 M . alt . — 27 . August Emilie Helene Georgine
Büskens , 27 Ta . alt . — 29. August Elisabeth Babettc Beer,
8 Std . alt . — 30. August Johann Bernhard Karl Orsowa , 2

M , _ . 30 . August Helene Friederike Schwindt , 8 M . alt.
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Dt.Rehs.-Schatz
qo. 1912
do. fäll. 1. 7.08
do. fäll. 1.10.00
do. fäll. 1-4.09
Pr. Schatz 1912
DtReichs-Anl. .
do. do.

Preus». cons. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St-*Anl.
do. do.

Brem. Anl. 1099
Cass. Landesor
Hanib.am.93'99
do. do. 1902

Hess.SU.93/00
do. 9603 04 05
do ao. 09

Oldb.St.KrodObi
Brandenb;Pr.-A.
Hann.PA.VH.Vill
Ostpr. !%ov.0bl.
Pomm. Prv.-Anl.
Posen'‘•'V.-Anl,
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV,

ToltowerAnleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.A.1901
Barmer St-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/90
Bonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A,

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St -A.v. 98
Crefelder St.-A
Düssld.88/9903
Elborf.St.-0.99

do. do. 89
Ess.StA.IV.V(98
Hann. St.-A. 9!
Kielor St.-Anl. .
Magdeburger
MündenerSt.-A.
PcinerStadt-Arjl
StettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
Berlin. Pfandbr.

99 .206
99 .50b
98 .80U
90 .50b
90 .400
99 .50b
92. 50hH
82 .30b
82 .90b
82 .3Gb

91 .008
100 .201)0

91 .506
90 .256
92 .506

80 .7 5bÜ
91 .000
00 . 106
99 .700

Berl. Ptdbr. 4^1U4.2U6

90 .000

9G.20bG

90 .9086
62 .751)6
98 .90b
83 .006
91 .8086

90 . 1086

90 .506
95 . 25b
92 .50b

91 .006
91 .508
99 .301!
99 .000
91 . 256
96 . 106
91 .000
96 .906

94 . 506

90 . 306
91 .901!
98 .006
90 . 106
91 .608!!
90 . 2588

116 . 008

do. neue
do. do.
do. ’ do.

Cent.Ldsfch.
do qo.
ao. ao.

Kuru.Neum.
do. do.

Ostpreuss.-
do.

Pomm. Land
ao. ab.:

Poscnsch.o.
ao.

Sächsische
’ao.
cc. -

Sc,hls. altld-ao. do..L.A,
do. d'o. L. 6-
SchiHlst. Lc
Wettf. Land
do. - oo.

Westp.ritt.I
do. do. I.

Ilannovrsch
" ;00. •

Hess..-Mass.
do.

Kuru.Neurn.
do. do!

Poipmerach
do.

Posensche
do. V

Preussisch
do.

Rh.-Westf.
do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schl.-Holst.

J  do,
BadiPräm.-A.07
Braunsch. 20TL,
Cöln-Mind. P.-A.
Hamb̂öOTIr.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L,
0ldenb.40TI.-L,

97 .6t b
91 .008
32 .906

91 .60b
81 .301)6
95 .256
92 .606

101 .306
90 .308
90 .70b
02 .306
99 .906
92 .76b

102 .606
92 .306
01 .206
92 .606
98 .90b
90 .90b
90 .1Ott
96 .006
89 .80b
94 .20I)G
83 .006
99. 256

Cnm.Anl.v.l86516
do. v. 1896| 5

Chin.Anl.V.18981
Griech.A.81-84 l .o

-— jElis.Westb.1890100 .008 FranzJos Silber
95 .0001! Gaiiz. CarILudw.

Griech. Goldrnt.
do.MonocoL.

JapAnl.ll.iO.1.7
do.

Italien. Rente

99 . 10b
90 .406
09 .2W;
90 .301)6
93 .206
90 .406
99 .206
90 .30bG

100 . 106
90 .301)(J
99 .206
99 .00t)6
90 .006
99 .206
90 .30t)G

149 . 25b

3i 129 .25b
3,

31 .501!

Ausländ sc!i3 Funds,
Argent.Anl.v.87
do. inn.4G00M.
do.au$5'.100Lvr
do. Ges. 8:8.96
Buig.St.-Anl. S2
ChileGold-Anl.

93 .75b
4% 91 .601 )1!
4 82 .50b
6 102 . 00b
4^ 89 .906

47 .206
36 .50m
47 .006
89 .206
82 .60b

103 .006
Mcxikan.Anleihe6 --
Oesterr. Goldr. 4 98 .006
co. Papier . 4i
ao. Silben. . 41 97 .906
do. 1860 Lose 4 148 .10«)

Pca.StA.unif.111.3 66 .80 «!
de. M.Snec. frc. 11.1056

Rufnän. 1903 0 89 .600
00, 1898 4 87 .20b

fiuss. Anl. 1902 74 . 10b
ao. ao. 1995 4t 90 .30b
do. Goidrente5
ao. Staatsmt. 4
ao. BodenCr. 5 93 .756

Sao PauloG. A. 5 93 .30 «)
Sclwed.St.A. 86 3i 93 .10b
Sorc.am.Anl. 95 4 76 .30«
Span. Schuld . 4
Tiirk.StaitsA.03 4 93 .50b
do. ßagdad-A. 4 85 .10«
do. 05 4 66 .25«
do. Lose. . frc 140 .70b

(Jng. Goldrente.4 92 .75b!
do. Kronenrnt.4 92 80«
oo. Staatsr. 97 3! 61 .606
Bucarest.Anl.84 4t 94 .106
B.Air.St.A. lOOL 4! 89 .75ÖÜ
ao.- do. Pos 6 lOO.OOnc:

Lissabon. St.-A. 4 —
8tockh.8t.-A. 84 4 --

Eisenbann- Sramm-ÄMien.
Aacn.-Mast.aog bi
Allg. Ot. Kloinb 4, 90 .20b
Braunschw. Ld. 1 135 .00b!
Crefelder. . T 142 .756

3, 83 .401!
Halberst.-Blank 6 127 .756
Niedorlausitzer 3,
Nofdh.Wern.L.A «, 35 . 75«
Oosterr.Staa!3b b 140 .00b
do. Südb.fLb. 0 30 50bb

Warscnau-Wien0 90 76«
Mittalmeer. .
Prinz Henri . 6.6|126 .75b
Westsiz. Eisenb 0 76 .00«
Zschipk. Finstw 13fj284.00G

Eiselibatin-Prlof,-Obligat,

Kascb.Odb. Gold
Silo. 89

Oest.-Ung.St. alt
do. trgnzgsnetz
do. Staats Gold
do. Norawesi
Südöst. (Lomb.)
ao. Obi. Goid

IvaneorodOomb.
Koslöw-Woron. .
Kursk-Kiew. .
Mosc.-KiewWor.
Mosco-Kursk. .
«üosco-Kiäsan,
Mosc.-Smol.abg
Orel-Oriasi89er
Rjäsaii-Koziow
do. 1897 uk. 08

Dux-Prager Goldl' l
Lns.Westb.G.stfi'

76 .25m
96 .50o6

Rybinsk
8öd-Ost

gar.
1898

Süd-Westbahn
Wladikawkas98
Anal. Eis&,-Obl.
do. Ergänz.-Notz
Gotthardbahn
iial.Eiso.C. st g.
Ital.Mittelmeer,
Centr.Pac. 1949
1 LouisS.Franc,
St.LoujsS.West.

do. IS. Ine. ß.
South.Pac. 1912
TehuantepecGA

96 .256

96 .256
^95 .006

06 . 106
82 .756
96 . 2006

62 .706
103 .1006

81 .3Gb

6S .00bB
81 OObG
71 .60i)G

71 .6906
70 .756
71 .206

100 . 9G6

66 .806
101 .306

75 .2586

99 .308
Deuische Hypoth.-Plandbr.

Berlin. Hyp.-ßk
do. do.

do.lu.ll.uk.1914
do. IIIu.iV. 1915
8r. Hann. H.-ß.
do. XVI. XVIII.

Dtsch. Order. I.
ao. II.
do. VIII.
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-B. VII,
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do. XIu. XI110

frkf. H. B. S.XIV.
Hamb. Hypot.-ß.
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. II.

(deckt. H.-Pfd.J.
do. do.

Macld.Str.H.-Pf,

96 .106
90 .256
98 .250
96.
93 .606
96 .25oC

129 . 256
111 .306

96 .806
97 .806
97 . 506
91 .506

96 .506
97 . 501)6
90 . 506
96 .006
92 . 756
96 .506
07 .306

lfc.100 .25bG

Mecki.Str.H.-Pf. i; —
Memins. H.-B.ll 4 96 .006
ao. vi. vii. 4 93 .00 «!
do. VIII.4 90 . 10 «!
do. IX. 0. 1914 4 98 .30 « .
do. XI. u. 1916 4 99 .20 «!
do conv. 31 90 .60 «!
do. unk. b. 07 31 91 .00 «!
ao. 1913 34 92 .00«
do. Präm.-Pfb. 4 128 . 751!

Mnteld.6oc.-Cr. 4 98 .006
do. oo. uk. 06 34 92 .OOG
do. Grnccr.-ß. 4 99 .OOG

Neueßed.Gs.Ob. 4 92 .60 «!
34 87 .756

Nordd.Grdcr. III. 4 97 .25 «!
Prcuss. ßodc.Pf. 44 113 .256
de. X. 4t 110 .006
do. 1905 XIV.4 97 . 50«
do. XI. 34 90 .50 «!

Pr.Cnt.Bd.Pf. 90 4 97 . 25 «,
do. v. 03 uk. 12 4 98 .506
ao. v. 06 uk. 16 4 90 . 801*1
do. v. 36.89.94 34 90 .40«
do. v. 04 uk. 13 34 91 . 756
do.C.-0.96uk06 34 91 .751)6
do. v. 06 uk. 16 34 94 .006
Preuss.Hyp. A.B.3.2 89 .10 «!
do. do. ab?. 4 96,00 «)
do. do. do. 34 89 .256
do. Hyi.-Vers. 4 97 . 106
do. do. 34 93 .606
do. Ffandbr.-B 34 90 .00 «)
do. do. 190t 4 98 . 10 «!
do.XX.XXI.uk.lt 4. 97 . 50 «!
do. XXII. 1912 4 98 .40 «!
do. XXV. 191* 4 98 .40 «!
do. XXVII. 1915 4 98 .506
do. XXVlil. 1917 4 99 . 006
do. XXIII. 1912 31 95 .00 « ;
do. XXVI. I91‘ 3? ai .oona
do. XXIV. 1912 3) 93 .006
do. Kloinb.-Obi 4 97 .30G
do. Comm.-Obl 31 92 .506
do. VI. 1911 4 99 306
do. 1912 S. 111 3t 92 . 256
RlMi. H.Pf.83-85 4 98 .006
QO. Ser. 69-82 3t 90 . 50 «!
ao. Comm.Obl 3t 92 .OOG

Rnoin.-W.ß. Uli 4 97 .906
00. II. IV 31 90 .606

Sachs, ßodoncr 31 92 .756
Schlo8.Bodcr. P 4 97 .40 » i

co. ao. 3, 89 .256
Weetd. Boceticr 4 9Q. 5QG

ao. ao. III 3. 21 .006
Eank-Aktien.

Hypoth.-B.
Kassenver.

150 .50bb
120 .OOG

Lftiozig.Crod.-A.
‘tagüflo. Banlc/.
ao."Privatbank
fein. Hyp. -Bk.
Mitteid. Bednar,

do. Creditb.
Mülh. Bank. / .

OstD.t.Rd.u.Gew
Osnabrückes^ .
Pr. Bcd.Cred.-A,
do. Ctr.8d.Cr.60
ao.Hyd.-Acl.-8k.do. Leihhaus. .
do. Piandbr.-Bk.
Reiciisoanx
Rhein.Disc.-Ges
Rhem.HypothBk.
Rh.Westf.Bodcr. 8
ffu$$. ßk. f. a.H. 10
Ŝ haaifnaus.tikv 8iSchles. Bank-V.
Südd. Boaencr.
Wstd. Booncr. ß,
Wesit.Lipp.VerB 6ji

Berl. Mascmnb.114|209 . 50b

105 .OObG
102 .506
126 .256
222 .80 b
104 .008
134 .90oG
167 .50b
137 .00b
151 .75b
150 .606
159 .00b
131 .506
121 .006

9 1160. 25b
7*1123.006
7 119 .606
7 139 .50b

87 .256
6*!ll4 .50b
6*107 .756

116 .90b
104 .00b
118 .00b
140 .508

7*145 .40b
7 102 .806
5*ll09 .00b

110 .00 »
136 .00b
152 .75b

7J 128 .75b

146 .006
127 .50b
132 .90b
148 .508
172 .106
133 . 506
105 .406

IndusiriB-Aktien.

BarmerBankver.| 7fc]122 .80bG
Berg.-Mark. Bk.18*1J54 .25b

Accumulat.-,Fab.
A.-G.t.Mont.Ind.
AlfeldGronauPp.
Ällg. Elekt.-Ges.
AleenPoöl.Cem.
Angl. Continent
AnnolterKohlen
AplerceckBrgo.
Artnbor» ao.
Bergm. Elektriz.
6org.-Mark. ind.
Berlin. EJokt-W

m 193 . 25b
€3 .OObG

127 .001,0
186 .00b

32.70b
7i|l09 . 50bB
sz 106 .750
' 161 .00b»

717 .50b
257 .OObG
110 .OObG
159 .25b

ßielefola.Mascr!2ö
Bisinarcknütte.
BiumweMscn.Fb
ßoenum. Gusssi.
ßraunjr. u.örik.l.
Braunschw.Juia

do. Kohlen
Bremer Wollk. .
Carolineb.ünlb.
Cassei. Federst.
Cöinerßergw.-V.
Cöln.-Müs. 3rgw.
ConcoraiaBrgb.
Consoiidaiion.
CroilwiizerPap.
Oessauer Gas .
Olsen. Gasgiühl.
oo.Wan.u.Mun.

Donnersmarckh.
Oorim.UnionL.C.
do. Akt.-Br. .
do. Union-ßr.
do. Victoriabr

Öüsseld. Eisen.
Qo. Waggon

DynamitTrust .
EgostorffSaline
EilenourgKattun
Eintr.BrpunKohl.
Elborf. Farnen.
do.Papierfabr.

Engl. Woliwaren
Escnweii.Bergw.
Essener̂teink.B
FreuncMaschin.
Frister&Rossm.
Gelsenk. Bergw,
GeorgMar. Bgw.

ao. St.-Pr,
GermanisOonm
Gerresn. Glas»
Ges.f.elekt.Untr.
Gladbacn.Spinn.
Gorlitzertisenr).
Hagi
HallescnoM'scn,
Hannov. Masch.
Hrb.WiartGummi
Hark. Brückenb,
Hark.ßrgD. Pr.-A
Harpener ffergb.
liaspor Eisenw.
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Kunff, Literatur und Wilienfdiolt
2,0,1  Wiesbadener Kunstsalons.

f\ n'Xle='ri >ie eine  literarische Grundnote haben.
^ Ausschnitte aus Novellen. Man könnte„Fort-
setzung folgt darunter schreiben. Und sie folgt auch meist.
Da wandelt ein Jüngling in einem Garten , dort ein Mädchen,

b, ' ft eS  ein Pärchen und auf dem nächsten
^ entwickelt sich die Reihe der „Mo-twe bei Schmidt - Michelsen,  der ;ur steit im

Banger ausgestellt ist. Schmidt-Michelsen hat sich ich ei! g7
misse Zeit ein gelebt, das friedericianischeRokoko mit seinen
'einen, etwas stumpfen Halbtönen im Kolorit, seinen Menuett-
okten, die durch ,ede Stimmung gehen, seinen Schnörkelkaden-
zen.graziöser Phrasen und Umgangsformen. Mit diesem Zeit,
parfum ubertaubt er die monotone Genremäßigkeit, die uns
sonst langweilen wurde. Der „Muschelsaal" und das „Schreib.

®™ft en’" ftnd seine Jnterrieurs , die
durch die Weglassung der Figuren nur gewinnen könnten; ob-
wohl diese Figuren sehr delikat hinenigema'lt sind. Aber das ist

in be§  Hi "eingemalten nicht los.
Auch>n der „Werbung , die übrigens durch die Intimität der
Farbenstimmung bestrickt. Ein zartes Violett gegen Blaugrün
mit einigem kräftigen Rot ins warme gesteigert, gibt hier eine
ausgezeichnete Wirkung. Mehr wieder ins erzählerische ma°
.erischer Einzelheiten verfällt der Künstler in dem „Abend vor
dem schloß , wo alle Rokokomotive wie aus einem Roman
von Pensen zusmnmengeholt sind. Steinerne Götterfiguren in
roten Geranienbeeten, ein Rokokopärchenlustwandelnd im
Hintergrund das träumende Schloß mit seinen in der Abend-
sonne goldblitzernden Spiegelscheiben. Eine Kollektion von
Besig  bewegt sich etwas allzu streng in den Ansangsgründen
der Perspektive und Ueberschneidung. Ein dutzend Bilder brin.
§en in wenig Varianten immer wieder dasselbe Motiv der im
Vordergrund stehenden uberschnitteilen Baumstämme. Solche
Niederschlage des theoretischen Kollegs beim Malprofessor müs-
len allmahlig aus der Wanderkollektion ausgeschaltet werden.
Zted,en  erfreut durch recht flott gemalte „Enten" im Stile

c' nen seelenvoll in die Welt blickenden
Widder, dessen Wolle a>öer echt ist. M ^

* Wiesbaden, 31. August 1907.
Zum üubllfimn des Rhein- und Cciunusklubs.

Der Rhein- und Taunusklub Wiesbaden E. V., der am 7
und 8. September die Feier seines Ljöhrigeu Bestehens feiert,"
hat aus diesem Anlaß eine hübsch ausgestattete Festschrift
perausgegeben, die neben einem vollständigen Mitgliederver-
zeichnis uns die Geschichte des Klubs von seiner Gründung an
schildert. Wie wir dem Buche entnehmen, lagen die Wegever¬
hältnisse im 18. Jahrhundert in Wiesbaden und seiner Umge-
getid sehr im Argen. Doch bald scheint hier eine erhebliche
Besserung eingetreten zu sein, denn Göthe, der 1814 und 1815

der Stadt verweilte, berichtet uns von täglichen größeren
und kleineren Ausflügen in die Nähere und weitere Umgebung
und stets ist er des Lobes voll über die herrliche Gegend und
die prächtige Aussicht. Doch seltsam, so sehr auch eine frohe
Wanderlust immer dem Deutschen eigen war und so bereit wir
ihn sonst finden, sich gemeinsam mit Gleichgesinnten zu Vereinen
zusammenzuschließen, so spät erst wurden die ersten Wander-
vereine gegründet. 1882 am 21. Juli war es, als von 31 Wan-
derireunden der „Rhein- und Taunusklub Wiesbaden" gegrün-

et wurde. Rasch wuchs der Verein an und heute zählt er an

960 Mitglieder . An Bauten errichtete er in dieser Zeit den
steinernen Aussichtsturm auf dem Kellerskopf, den eisernen
Aussichtsturm auf der Hohen Wurzel, offene Schuhhallen am
Grauen Stein (Ludwig Schwenckhüttes, Spitzenstein und Bahn-
yolz, geschlossene größere Hallen auf dem Kellerskopf und der
Hallgarter Zange, ferner wurde die Koppel bei Frauenstein
zugänglich gemacht und das eiserne Aussichtsgerüst am Grauen
Stein , wie der Holzturm auf der Hallgarter Zange vom Klub
übernommen und unterhalten . Wegemarkierungen wurden im
ganzen Bereinsgebiet, das den ganzen westl. Taunus und den
Rheingau umfaßt, insgesamt 50 ausgeführt in einer Gesamt¬
länge von 917 Klm. Die Bezeichnung der Wege geschieht neben
Wegweisern durch farbige Wegezeichen, welche der leichteren
Uebersicht wegen durchweg auf weißem Grund angebracht wur¬
den. Bei allen diesen Arbeiten kamen die Forstbehörden den
Wünschen des Klubs in dankenswerter Weise so weit als ira -wd
möglich entgegen. Veröffentlicht wurden diese farbigen Wrge-
bezeichnungen in der Karte der mit Farbenzeichen versehenen
Wege im westliche Taunus , welche in diesem Jahre zum 12.
Male erscheint und damit eine Verbreitung von 22 500 Exem-
Woren findet. Weiter gab der Klub heraus : Karte der Um¬
gebung von Wiesbaden 1:50 000, sowie Führer durch den west¬
lichen Taunus und Las Rheingaugebirge mit Karte, 'welche bei¬
den Werke guten Absatz finden. Besonders verdient machten
stch die Herren C. Eichhorn, Fritz üaupus, C. F. Roth (f ) und
or . Wendler, welche in selbstloser Weise ihre Kräfte jederzeit in
keil Dienst des Klubs stellten. 169 ganztägige Hauptwander--
ungen, alljährliche mehrtägige Wanderfahren führten die Mit¬
glieder nach allen Gegenden unseres schönen Vaterlandes. Klei-
nere halbtägige Wanderungen, sowie zahlreiche Familienaus-
kluge wurden, stets unter großer Beteiligung, in die nähere
Umgebung unternommen. Als Auszeichnung für die regel-
mäßige Beteiligung an sämtlichen 10  Hauptwanderungen wurde
1884 das goldene Eichenblatt zum erstenmal Herrn Peter Ben¬
ninghausen zuerkannt. Bis heute wurde dasselbe an 143 Mit¬
glieder 302 mal verliehen. Im Winter wurden insgesamt 126
Vorträge, fast durchweg über interessante Wanderfahrten, ge.
balten und fanden dieselben bei stets starkem Besuch reichen
Beifall. Nicht zum wenigsten war man bestrebt, neben allem
anderen auch eine edle Geselligkeit unter den Mitgliedern zu
pflegen und an viele, wohlgelungene Feste, erinnert man sich
gern und freudig. Immerhin war es und soll cs stets das Be-
streben des Klubs sein, die Naturschönheiten, die sich in dem
Vereinsgebiet so überaus reich bieten, aufzuschließcn und durch
Anbringung von Wegweisern und Wegezeichen, durch Verbes-

der Wege durch Errichtung von Aussichtstürmcn,
Schutzhallen und Banken leicht und mühelos zugänglich zu ma-
chen Nicht weniger wie 119 223,07A hat der Klub in den
verflossenen 25 Jahren zur Erreichung seines Zieles ausgege.
7D̂ankbar sei vor allem des Vorstands gedacht, der in
selbstloser BTeise in all den Jahren den Klnb geleitet, der Her-

Eh r3ac - Bodcmer, des stets wanderfreudigenTouristen,
Ad. Messing, der mit seltener Redegabe die Mitglieder für
die Ziele zu begeistern verstand. Dr . H. Kurtz, unter dessen
f 01™ . forbjge Wegebezeichung durch den damaligen Leiter
der Wegekommission Herrn F . C. Roth auf das ganze Vereins,
gebiet ausgedehnt wurde, Ludwig Schwenck, der mit seinem
herzlichen Wesen alle zu dem großen Werke heranzog und wahre
edle Freundschaft unter den Mitgliedern säte, Fritz Laupus,'
der sich mit seinen unübertrefflichen Kenntnissen des Gebietes
stets in den Dienst des Klubs stellte und durch Wort und Schrift
immerdar neue Freunde dem Klub erworben, Gustav Victor,
der immer rastlos für das Blühen und Gedeihen des Vereins
tätig ist. Mögen auch die ferneren Jahre erfolgreich sein wie
bisher, mögen immer weitere Kreise sich den Bestrebungen des
Klubs anschließen, die tatkräftig ihn bei der Erreichung seiner
Ziele unterstützen, aus daß die Liebe zu unserem herrlichen deut¬
schen Wald, zu unserem lieben deutschen Heimatland cinziebe
in ledcs Herz. ° 1

_ 22. Jahrgang.
zwischen Sidjt und Finsternis wieder hergestellt. In dem Kon-

des Frühausgcstandenseinsbeginnt der Mensch
allmählich wieder die Oberhand zu gewinnen. Wie schämten wir
uns so oft wenn des Morgens bei unserem Erwachen die Sonne
^chon so hoch am Himmel stand, daß sie uns ins Bett hinein-
scheinen konnte, und murrten über die unangenehme Frühau?-
i/v -tin . eineni  Sonnaufgang mit arischen, war eine
Arastprobe der Energie und Selbstüberwindung. Jetzt kann
man das Vergnügen schon um 5 Uhr haben, und es bedarf dann
keiner allzu heroischen Kraftanstrengung mehr, sich um diese

Federn zu entreißen. Und des Abends ist es ganz das.
i. e- Schon ist die Lampe wieder in ihre Rechte getreten. Bei
ryrem Schein machen die Kinder den Rest ihrer Schularbeiten,
und bei ihr wird zu Abend gegessen. Früher und früher ent-
zünden sich die Straßenlaternen - und verändern den Anblick
der Stadt . Die Geschichte, deren schönste Auslagen in künstlichem

aUT  Geltung kommen, vergrößern mit ihrem
Glanz das Lichtmeer, das durch die Straßen flutet. Im Hause
ab-r ändert fich ebenfalls das Leben. Im Sommer drängt es

totrb im  dumpfen Zimmer bleiben, wenn
Hitze des Tages abgelüst hat? Das Abendbrot

packte Mutter ein, man ging dem Vater entgegen und holte ihn
'-kor oder Bureau und hinaus ging's nach Jgend-

einem Garten der Vororte, wo man reinere, frischere Luft
atmen kann Noch war der Rest des TageMchtZ nicht erloschen

A 'nikaiN' und ohne die Lampe zu entzünden, die in
A'UÛ . ' bu staubiges Dasein vertrauerte, ging man zu

Monat ®QteT  stufzt über den von
wA ^ ^ steigernden Gas- und Petroleumver-

I - ö'war immer, auch wenn er alle Monate etwas
auf die Sparkasse tragen oder ein Papierchen kaufen kann Bä-
er haben das Recht ja die Pflicht, immer zu stöhnen Aber

letzt geschieht es mit besonderem Nachdruck, da sich die Bcrech-
ti-gung letzt aktenmäßig bekegen läßt. Die Finsternis gewinnt
mdljr  und mehr Macht über sein Gemüt, sind wie wird es erst
werden, wenn der Kohlenhändler seine Rechnung präsentiert

E teure Vorjahr wieder eine Erhöhung
^tJr . Da wird ihm so schwarz vor Augen werden, als ob ein
Schornsteinfeger vor ihm stände. Erst dann erheitert "sich wst-

s«« Gemüt, wenn er des Abends sein hell erleuchtet-s m-
mntliches Stammlokal betritt , das jetzt wieder mter als sonst
ausgeiucht wird. Bessere Ehemänner jedoch bleichen hübsch zu
Hause, oder, wenn sie ausgchen, nehmen sie ihre C mit
i?° turrkt die Macht der Finsternis auch etwas Gutes. Auch sie
'ft ^ T -' l von lener Kraft, die stets das Böse will und stets
das Gute schafft. Heißen wir sie deswegen freundlich will-
tommen und gewinnen wir ihr die gute Seite ab die ourf, sie
besitzt wie alles in der Welt ! ' ; U

Dielfod} nachgeahmk. nie erreicht. hilft Zacherlfn
wahrlich staunenswert gegen jede 3nfeftenplaqe
* (Es ist niemals in der Düte, sondern nur in

Slafdien zu kaufen woLrcherl- Plakate aushängew.

n . .1. l *fuscJi , Rhcirrstraste 21. 2]
rninstlrrisch vollendete  Au «führunq. Mäßige Preise.

iiHiirtii MMMüWU s

Die Nacht der Flnffernis
tDiTfa wieder recht bemerkbar. Die Tage sind schon erheblich
.nrzer geworden, und in wenigen Wochen ist das Gleichgewicht

Wiesbaden (Ecke Franks.-Wiihelm-Str .) ab
Tannus -L'otel.
Klarenthal ’
Chanffeehaus.
Georgenborn . . . . . .
Schlangenbad . . . . . . . an

1100
1103
1120
1130
1145
1150

200
203
220
230
245
250

400
403
420
430
440
445

Schlangenbad .
Georgenborn .
Chauffeehaus .
Klarenthal . .
Taunns -Hokcl.

Keines Feuilleton«
- Me Karriere eines FrisenrgeHilfen. Aus Budapest wird
er „Bohcmia" berichtet: Gegen den hiesigen praktischen Arzt

* }■ôscf Trojan wurde bei der Stadthauptmannschaftdie An¬
zeige erstattet, daß er einen augeukranken Schulknahen falsch be-
yandelt habe. Bei der Polizei mußte Trojan nach einem langen
Kreuzverhör gestehen, daß er niemals ein ärztliches Diplom

habe. Er ist in- Sp -alato geboren, wurde Friseur und
oeichaftzgte sich dann mit Schröpfen; in der Heimat übte er die
ez tiche Praxis nicht aus : er gelangte später nach Tanger, wo

I- Sanitätschefarzt ernannt -wurde. In - Casablanca wurde
- »eldarzt anyestellt. In gleicher Eiqensch-aft wirkte er

auch in Pretoria . Hier würde er seinerzeit dem Erzherzog
»ranz Ferdinand, welcher ihn wiederholt konsultierte und- ihm
A .^ vkschreiben zukommen ließ, als österreichischer Untertan
„^ sitellt. N̂ach dem Ausbruch des südafrikanischen Krieges

Mojan- Pretoria , ging nach Ostafrika und gelangte
M-i-eßlich nach Budapest. Hier -wurde er mit Hilfe des erz-
„î vsiichen Schreibens als Kollege in den Kgl. Aerzteverein

Interessant ist, daß Professor Lohanczik. einer der
Ängsten Anatomen Ungarns , gelegentlich eines Unwohlseins

U_2kn Kollegen- Trojan rief und sich von ihm behandeln ließ,
nniâ ich des jüngsten Aufenthaltes des Erzherzogs in Budapest

wartete ihn Trojan auf dem Bahnhof, wurde von ihm begrüßt
Den Vrivataudienz in die Ofner Hofburg beföhlen. ' Da

.-̂ romn keine Kriminalanzcige vorlag, wurde er von der
-vollzei nur wegen nnbefuglcr Ausübung der ärztlichen Praxis

Geldstrafe von 500 Kronen eventuell einem Monatarrest verurteilt.

UnA'A Jamilwntragödic in Ungarn. In Nagyvecskerek in
^arn hot sich eine Familientragödie abgespielt. Die 26jährige
fidA" MaschinenfabrikarbeitersKarl Haman hat, nachdem
gj' . 'v" Monn in die Fabrik begeben hatte, ihre drei kleinen

und dann sich selbst erhängt. Um ihre entsetzliche Tat
verüben zu können, hatte sie ihre Stieftochter auf dem

SftÄxirgeschickt,  mr dort Einkäufe zu besorgen. Als da»
Mchen stch entfernt hatte, knebelte die Frau ihre Kinder und

zuerst ibr 10 Monate altes Mädchen an dem Knopfe

einer Schublade,- dann kam das sechsjährige Mädchen- der Frau
'Zs?. u"ch diesem ihr dreijähriger Sohn an die Reihe. Das
Mädchen knüpfte sie am Fenstergitter, den Knaben an der
Türangel aus. Dann erhängte die Unglückliche sich selbst neben
ihrem kleinen Sohn . Als die Stieftochter zurückkehrte, fand sie
Mutter und Kinder in der beschriebenen- Lage. Das Mädchen
alarmierte die Nachbarn, und bald wurde auch die Polizei von
dem Ereignis verständigt. Eine polizeiliche Kommission eilte
in Begleitung eines Arztes nach dem Schauplatze, do-H konnten
sie bei allen vier Personen nur mchr den bereits eingetretenen
^od konstatieren. Als Motiv der Tat wird folgendes angeführt:
Die unglückliche Frau hatte einen auf die Namen ihres Mannes
ihres Vaters und eines Verwandten lautenden Wechsel ohne
deren Wissen hei einem Finonzinstitute eskomptienen lassen.
Au,. Furcht vor den Folgen ihres L-cichtsinns dürfte sie nun ihre
schreckliche Tat verübt haben.

Kirgisenkämpfeim fernen Osten. Wie ein-e Episode aus der
Zeit der Völkerwanderungen liest sich eine Geschichte von dem
Kampf zwischen Kirgisen und Ansiedlern, über die aus dem
Gonvern-ement Tomsk folgendes berichtet wird: Das große Dorf
Aimagul mit über 40000 Seelen liegt zwischen kirgisischen Län-
dereien. Die Ansiedler zeigten in der letzten Zeit das Streben,
. iiirgifen pon ihrem Lande zu verdrängen, und schon war

eine widerrechtlich auf fremdem Lande entstandene Ansiedlung
von Militär zerstört worden. Doch die landhungriqen Ansiedler
verlegten sie bloß auf eine andere Stelle . Als schon 80 Häuser
ermchte, waren, gingen schließlich die Kirgisen von- Berhand.
langen zur Tat über und begannen die fremden Häuser auf
ihrem Laude abzutragcn. Da rückten, die Aimagulzy zum Ersatz
heran, und ,n der Nacht wurde das Dorf der Kirgisen- über-
fallen. Neun Kirgisen und ein Weib wurden erschlagen- und
zehn verwu-ndet. Darauf flohen die Kirgisen zu den umlie-gcn-
oen ^ rten . Die L-ieger nahmen vom eroberten Platz Besitz in
dem sie nach Herzenslust hausten und alles Brauchbare ziisam-
menschleppten. Doch am Morgen rückten die Kirgisen in er-
dimckender Neberzahl gegen die Feinde -von allen Seiten heran.
Ss lf 'A eT  fliehen und das geraubte Gut auf Wagen

Die eingeleitete Untersuchung.stellte
Schuldige fest. Der Untepsuchungsrichter ließ

nach achttägigem Verhör ei-nen Teil von ihnen -verhaften und

. . , ab 1230 255 700
1238 203 708
1253 218 723
100 325 730

* * * " 112 337 742
»etr.) an 115 340 745

'„ l  ises -rngnis Dringen. Schon war im Dorf
® 'ft3' rt beJ , Verhafteten bereit, da erschienen die Aima.

gulzy d.e stch zur Befreiung ihrer Dvrfgenossen wiederum auf
den Kr -egspfad begeben-hatten. Der Untersuchungsrichter und
der Pristaw mußten fliehen, der Dorfälteste rettete mit.knapper
Wossen sichest, ^ tmtS  ^ fCrbe§ fCmS'fben' b,e  Landwächter

Ein degradierter Polizist. Aus Neivyork wird berichtet-
feinem seltene» Schauspiel konnte man dieser Tage im Hofe des
Polizeigebaudes beiwohnen; öffentlich, in Anwesenheit aller
seiner Kollegen, wurde der Polizist Stephen Walsh schimpflich
degradiert. Er hatte sich der Feigheit schuldig gemacht nn-d
in Sorge um die eigene Sicherheit seine Pflicht verletzt An¬
statt einen bewaffneten Menschen aufznhalten, der wütend
binter zwei anderen her-lief, um die beiden Flüchtenden zu er¬
morden, machte auch Walsh sich seinerseits schleunigst auS dem
Staude , und die beiden anderen wurden getötet. Eine ansehn¬
liche Menge hatte sich zusamm-engefunden, um dem Schauspiele
der Degradation beizuwohnen. Der Inspektor teilte ihm seine
schlimpfliche Entlassung mit, riß ihm dann die Knöpfe vom
Waffen-rock und die Litze von seinem Mantel. Dann erfolgte
eine Ansprache an die versammelte-n Beamten, in der sie daraus
hingewiesen wurden, daß jede Feigheit eine gleich schimpfliche
Strafe erfahren würde und daß cs die Aufgabe des Polizisten
sn, in seinem Amte ein Muster von Tapferkeit und Uner¬
schrockenheit zu sein. Schließlich wurde Walsh davongejagt.

König Eduard und der Hausierer. Aus Marienbad, 27 ds.
wird der „Bohemia" gemeldet: Bor dem Hotel Weimar spielte
sich heute vormittag folgende Episode ab: Ein Mann , der mit
Hirsch-geioeihen hausierte, ging an dem Hotel Weimar vorbei,
während der König gerade auf dem Balkon weilte. Der König
ries ihn an , worauf der M-ann -gleichmütig in Egerländer Dia¬
lekt antwortete : „I kumm glei." Der Portier verweigerte dem
Hausierer de» Eintritt , woraus der Mann bemerkte: „Der Herr
auf dem großen Balkon hat mich bestellt." Nachdem die Richtig¬
keit dieser Angabe geprüft worden war, wurde der Hausierer
vorgelasscn. Der König kaufte die Geweihe, erlesene Exem¬
plare : nachher meinte der biedere Egerländer: „Dös muß a
nobler Herr gwesen sei, er hat ner amol ghand-ett"
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Denksprnch.
R)ie schlecht Hebt einem Sdjalksnarr’n
Lieiber ßaarf

Shakcfpcare.

Der Troubadour.
Eine heitere Geschichte von Alwin Römer.

(Echlnß.) <Nachdrnc1

„Gewiß habe ich das getan !" behauptete der Ritt¬
meister. „Wissen Sie denn überhaupt , wer der dumme
Kerl ist?"

„Hm . . . nein . . . das heißt . . ." stotterte die
Aermste, die sich nicht verraten wollte.

„Na also !" triumphierte Kolbenstein mit der Miene
eines Finanzministers , der eine neue Steuer erfunden
hat.

„Wissen Sie es denn ?" brummte der Major.
„Aber selbstverständlich!"
„Das glaube ich noch nicht. Sie können doch einem

Assessor keine drei Tage Stubenarrest geben?"
„Einem Assessor?" fragten die beiden anderen wie

aus einem Munde.
„Gewiß !" behauptete der Major . „Es kann kein

anderer sein."
„Ist ja gar kein Gedanke daran , lieber Herr

Major !" versetzte der Rittmeister überlegen. „Ein
Assessor! Hähähä !"

„Na , was glauben Sie denn?" erkundigte sich, auf--
gebracht über das Spottlachen , der Major , während
Lucie bei dieser Frage in ein arges Erröten verfiel,
weil sie fürchtete, nun den Namen ihres schüchternen
Leutnants zu hören.

Ihr Erstaunen war um so größer , als der Ritt¬
meister sagte : „Lachen Sie nicht, lieber Herr Major,
und Sie , Fräulein Lucie, werden Sie mir nicht böse!
Was ich sage, weiß ich so sicher als zweimal zwei
vier ist ; der Troubadour ist kein anderer als . . ."

Einen Augenblick Pause mußte er sich noch gönnen,
der gute Rittmeister , um die Spannung bis aufs
Aeußerste zu treiben und seinen Triumph recht raffiniert
zu genießen.

„Nun als ?" drängte der Alte, und das Fräulein
sah ihm angstvoll in die Augen.

„Als der Trompeter Bojatzki von der dritten
Schwadron !"

„Alle Bombendonnerwetter !" stieß der Major aus.
„Wie soll der Kerl denn dazu kommen?"

Und Lucie lachte wie ein Kobold, dem ein Schelmen¬
streich geglückt ist.

„Ja , das weiß ich selber noch nicht !" erklärte
achselzuckend Kolbenftein. „Aber er hat es mir selber
gestanden !"

„Rittmeister !" sagte der Major bloß und fuhr mit
dem Zeigefinger der rechten Hand nach der Stirn , eine
Bewegung, die wohl zu den deutlichsten der Gebärden¬
sprache gehört . .

Herr von Kolbenstein begnügte sich, die Stirn iit
Falten zu ziehen. Der Spott des Alten und die aus¬
gelassene Lustigkeit des Fräuleins waren wenig nach
seinem Geschmack.

„Werden ja sehen!" knurrte er endlich.
„Na , nichts für ungut , Rittmeisterchen !" sagte seelen¬

vergnügt der Major . „Aber das ist doch zu starker
Tabak ! Der Kerl müßte mich doch reinweg für einen
Tambourmajor halten , wenn er das wagen wollte !"
. . . „ Glauben Sie 's nur : es ist das Storchbein von
Assessor, der alle Tage hier vorbeistelzt und heraufglotzt,
als wären wir unter Polizeiaufsicht. Der hat auch
so lange Klimpcrfinger , wie sie znm Quinguilieren
nötig sein müssen! Mein Wort darauf , der ist es !"

„ . "Können ja wetten !" sagte der Rittmeister TaFcx
Jtifcfj. War er doch seiner Sache sicher

„Meinetwegen ! Aber wie sollen wir denn das
feststellen?"

„Durch das Zeugnis des Trompeters !"
„Hm . . . besser wäre es schon, wenn tvir den Kerl

in flagranti ertappten !"
cp . ® er  Rittmeister lächelte. Das ging ja nicht, weil
Bo;atzki Stubenarrest . . .

Er konnte den Gedanken leider nicht zu Ende führen
Aus dem Garten herauf drangen nämlicki im gleichen
Augenblick Guitarrenkiänge , und eine Stimme , selt¬
samerweise viel weicher und inniger als sonst, begann
lene wunderbar liebliche und leidenschaftlicheWeise, die
das Vorspiel der „Cavalleria " unterbricht:

„O Lola, rosengleich blühen deine Wangen,
Rot wie die Kirschen leuchten deine Lippen;
Wer vom Munde dir Küsse darf nippen.
Trägt nach dem Paradiese kein Verlangen !"

Nur hatte der Sänger Lola in Lucie verwandelt.
Die Schönheit des Vortrages lies; die Hörer im ersten
Augenblick gleichmäßig verstummen. Dann brach aber
der Rittmeister los : „Himmelkreuzdonnersackerlot! So
ern infamer Galgenstrick! Den Hausarrest zu brechen!
. . . Na, der soll's gut haben !"

„Pst !" beruhigte ihn der Major . „Erst unsere Wette!
Treten wir schnell nebenan aus 'den Balkon, ohne Licht
natürlich , damit der Assessor nichts merkt. Ich zünde
dann eine bengalische Flamme an. ES muß noch so'n
Zeug im Pulverschrank liegen, voni letzten Sedauseste,
her. Halten Sie zehn Flaschen Sekt ?"

Damit war der Rittmeister einverstanden. Siegcs-
sicher führte er den Alten in das Balkonzimmer. Lucie
schritt, von bangen Ahnungen erfüllt , hinterdrein ; denu
diesmal hatte sie die Stimme ganz fidjcc erkannt . Sie
hätte drauf schwören können. —

Leutnant von Malwitz war seinem Vorsatze treu
geblieben, iich seinen sangeslustigen Doppelgänger ein¬
mal anzusehen. Um auf seiner Entdeckungsreise nicht
unnötige Aufmerksamkeit zu erregen, hatte ' er vorsorg¬
lich die kleidsame Uniform gegen einen grauen Zivil¬
anzug vertauscht. Einen mäßig großen Schlapphut aufs
dem dunklen Haupte und einen Spazierstock in derj
Rechten, der im Notfälle auch als Waffe dienen konnte^
trat er. seine Wanderung an, als. der,/Dämmernnä
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Straßen und Gassen niedersenkten.

Erfolglos hatte er das Besitztum des Majors vorr
iallen zugänglichen Seiten umwandelt . Keine Menschen-?
seele, kein Saitenklang , kein. Liebeslied ! Selbst dis
Bögel rührten sich nicht im Laube ! Aber so ohne wei-»
teres wollte er doch nicht wieder von dannen ziehen.
Gemächlich wanderte er also ein Stückchen weiter hin-!
auf , an Böttcher Korbers Garten vorüber , die Land -,
straße entlang.

Wie er endlich umkehrte, war es ihm, als höre en
flüstern in dem verwilderten Nachbargarten . Er suchte
schnell an der Umzäunung des Gartens eine niedrige!
Stelle , schwang sich mit ein paar kühnen Sätzen hin-,
auf Und hinüber und schlich auf wenig betretenen' Garten -,
wegen einer niedrigen Geißblattlaube zu.

Zehn Schritte davon etwa hörte er plötzlich eine
weibliche Stimme : „ Täfe, da kommt einer, schnell,
mach fort !" Dann gab's ein Rascheln im Laub, wis
wenn Wild durchs Gehege bricht. Offenbar ging der
Troubadour durch die Lappen.

Wie ein Falke flog der Leutnant hinterdrein und
hatte alsbald das Glück, eine ziemlich kräftig ent¬
wickelte Männergestalt beim Kragen zu erwischen. An
der kratzenden Goldlitze der Uniform erkannte er sofort
den Soldaten.

„Wer sind Sie ?" fragte er militärisch kurz.
„Warum denn ?" entgegnete der Trompeter , der vor

dein Rittmeister Manschetten gehabt hatte, einem Zivi¬
listen aber nicht Rede stehen wollte.

' „Augenblicklich geben Sie sich zu erkennen. Ich
bin der Leutnant von Malwitz."

Entschuldigung, Herr Leutnant . Ich dachte
nicht . . . ich glaubte . . . ach, melden Sie mich doch
nicht," stotterte der Unglückliche. „Ich bin der Trom¬
peter Bojatzki von der dritten Schwadron ."

„Bitte , bitte , melden Sie ihn doch nicht, liebster,
gtltester Herr Leutnant !" flehte auch die Stimme der
Warnerin von vorhin.

„Bitte , bitte !"

„Ja , zum Kuckuck, was treibe« Sie denn hier ?"-
fragte belustigt der Offizier.

„Ach, wir . . . wir . . . wir sind uns ja bloß
gut, Herr Leutnant !" stöhnte der Trompeter.

„So ! . . . Hm . . Und dazu machen Sie öfter
Musik, was ?"

„Ja , manchmal !"
„Und warum heute nicht?"
„Hm . . . ach, Herr Leutnant : ich habe ick drei

Tage Stubenarrest !"
„Ah, und die sitzen Sie hier im Garten ab ?"
„Nein , zu Hause. Aber weil doch meine Braut

Von gar nichts wußte . '. ."
„Das sind ja nette Geschichten! Weswegen haben

Sie denn Stubenarrest ?"
„Weil er mir immer was vorsingt, Herr Leutnant,

Und der Rittmeister sich darüber ärgert ; aber deswegen
sind wir uns doch einig, nicht wahr , Täfe ?" erläuterte
Fiekchen Körber.

„Janz jewiß !" bekräftigte Täfe.
' Der Leutnant ging nach der Laube, die beiden folg¬
ten ihm zögernd.
> „Wo haben Sie denn immer gesungen, Bojatzki?"

„Dort drüben auf der Bank an den Rosenbeeten '"
Das mußte allerdings ziemlich deutlich zu den Fen¬

stern der Majorswohnung hinaufdringen . Es war noch
Licht oben in dem einen Zimmer . Was da wohl jetzt
geplaudert werden mochte? Sicherlich war der Ritt¬
meister wieder oben und bombardierte mit seinen ab¬
gelagerten Galanterien die geliebte Lucie. Natürlich
quälte dieser Gedanke den Leutnant.

Und nun bemerkte er auch noch Schatten von Ge¬
stalten an den Vorhängen . Zwei Köpfe, die einander
bedenklich nahe kamen! Es war ein Anblick, um Herz¬
klopfen zu kriegen. Und das bekam er auch, obwohl
er sehr gut wußte, wie trügerisch solche Schattenbilder
srnd, wie leicht sich aus den harmlosesten Gruppierungen
ganz verfängliche Nichtsnutzigkeiten bilden.
^ Konnte es nicht doch sein, daß der Rittmeister sie

glücklicher als sonst wohl umstürmte und sie gerade
jetzt thren Widerstand aufgegeben hatte ? Die Vor¬
stellung trieb Malwitz auf. Er stand Plötzlich bei den
B® duflenden Rosenbeeten, die dem Grundstück desMajors

um  nächsten ragen , und yaw Mahnung , halb Bitte
und ganz Liebe und Leidenschaft klang seine präch¬
tige Stimme durch die Abendsttlle : „O Lucie, rosengleich
blühen deine Wangen !" . . . .

„Singt der mal schön!" flüsterte Fiekchen und trat
leise näher , um dem Sänger ins Gesicht sehen zu
können, während der materielle Bojatzki in der Laube
verschwand und schnell einen stärkenden Zug aus der
letzten Bierflasche nahm.

Plötzlich zischte vom Hause des Majors her eine
hellgrüne Flanime auf und übergoß den Garten auf ein
paar Augenblicke mit Tageshelle . Der Leutnant brach
ab, gerade als er vom Paradies zur Hölle eilen wollte,
starrte einen Moment wie gebannt nach der Gruppe
auf dem Balkon und sprang dann schleunigst zur Laube
zurück. Fiekchen Körber hinter ihm drein . Droben vom
Balkon her schallten Bravos und lustiges Gelächter,
und der Major warf ein kleines weißes Paket hinter
den Flüchtigen auf den Rasen.

„Na, " sagte er dann triumphierend , „war das nun
der Assessor oder nicht?" Er hatte sich durch die Farbe
des Anzugs täuschen lassen.

„Ich hielt ihn nicht dafür !" antwortete der Ritt¬
meister nachdenklich. „Aber dieser Schlingel von Bo-
jatzki war es auch nlcht!"

„Und was sagst du, Lucie?"
„Ich . . . ich . . . sage gar nichts !" stotterte das

Kind verlegen. Ach, ihr war so weh zumute ! Sie hatte
den argen Leutnant mit der Böttcherstochter dort unten
wohl erkannt!

grübelt ^ ^ ^ ^ bister hatte unterdessen gesonnen und ge-
Sie , wer es gewesen sein kann?" fragte

er plötzlich aufgeregt.
„Na ?" erkundigte sich neugierig der Major , während

Lucie einen fürchterlichen Schreck bekam
„Wenn mich die Aehnlichkeit nicht täuscht, der Leut¬

nant von Malwitz .' . . . . Ja , ja , der war es auch!
So ein Schwerenöter ! Kaum angekommen und schon
Rendezvous mit den Bürgerstöchtern ."
™ ."Und es war doch der Assessor!" behauptete der
Maior halsstarrrg . „Hat er nicht auch so was von
Lucie gesungen?"

. „Die Kleine wird eben auch Lucie heißen '^
meinte der Rittmeister.

Lucie hatte wieder Lebensmut bekommen, als der
Großvater die Anrede in des Troubadours Liede er-
wähnte.

„Das Mädchen heißt Bertha !" erklärte sie hastig
>,Es war die Tochter vom Böttcher Körber, dem der
Garten gehört !"

„Hm . ." brummte der Rittmeister voller Unbc-
Hagen. „Das wäre ja allerdings schnurrig !"

„Herr Kamerad !" rief er dann plötzlich in den
Garten , und da keine Antwort erfolgte, zum zweiten
Male : „Herr Leutnant von Malwitz !"
. Indessen blieb cs unten so still, als wäre alles nur

ein sommcrnächtlicher Elfcnspuk gewesen, und mit den
verschiedenartigsten Gefühlen zog sich schließlich die
kleine Gesellschaft vom Balkon in das erleuchtete Wohn¬
zimmer zurück.

„Hol 's der Geier !" sagte der Alte. „Wer war 's
denn nun eigentlich?"

Indem trat der Diener ein und meldete mit seiner
Gendarmenstimme : „Herr Leutnant von Malwitz bittet
um die Ehre, seine Aufwartung machen zu dürfen '"

„Aha !" triumphierte Kolbenstein. „Also hatte ich
doch recht!"

„Na , da brat mir einer 'neu Storch !" wunderte
sich der Major , während Lucie wie eine Zentifolie er¬
glühte und einen unglaublich schwermütigen Seufzer
über die Lippen gleiten ließ.

„Lassen Sie den Herrn Leutnant eintreten !" be-
schied der Alte sein Faktotum.

Ein paar Sekilnden später schritt in seinem
grauen Zivil der schnöde überrumpelte Leutnant über
die Schwelle. Er hatte nach kurzem Ueberlegen den
Entschluß gefaßt, den Stier bei den Hörnern zu packen
und die fatale Gartenszene, die ihn trotz der effektvollen
bengalischeu Beleuchtung in einem höchst unbestimmten
Lichte gezeigt hatte , auf der Stelle aufzuklären.

In diesem Vorsatze konnte ihn auch der blanke
Wckel nicht wankend machen, den Bojatzki auch dem



schönen weißen Papier herausgewickelt hätte und «mt
mit einem nichtsnutzigen Grinsen , das von der herr¬
schenden Finsternis wohltätig verschleiert wurde, über-rerchte.

Kaltblütig steckte er das etwas magere Tenoristen-
honorar in die ^ Ve,tentasche und sagte : „Machen Sie
schleunigst, daß Sre nach Hause kommen! Ich gehe jetzt
zum Herrn Rittmeister nebenan, und. . ."

„Ach gnädigster Herr Leutnant , Sie werden doch
Gustaven nicht verraten !" wimmerte die Trompctcr-braut.

„Wenn der Herr Leutnant nur dies eine Mal ein
Auge zudrücken wollten !" stammelte Bojatzki, d: : im
Geiste schon seinen Rittmeister fuchsteufelswild auf sich
losschnaubcn sah.

„Wollen sehen!" erklärte der Leutnant ernsthaft,
obwohl ihm das Lachen über den verliebten Sünder
nahe genug war , und verließ den Garten.

Mit jedem Schritte , der ihn der Haustür des
Majors näher brachte, verringerte sich jedoch seine
innerliche Lachlust, und als er gar die Treppenstufen
unter sich knarren hörte, war ihm durchaus nicht mehr
„lächerlich" zumute. Ab?r er biß die Zähne sufeinander
und gab seinen Augen beim Eintritt einen so forschen
Ausdruck, daß ihm niemand anmerken konnte, was für
ein schauderhaft unmännliches Herzklopfen ihn hoch
Ui den Hals hinauf peinigte.

Der Major machte ein wunderlich mißtrauisches
Gesicht. Das dumme Zivil gefiel ihm nicht, wiewohl er
von der jugendlich straffen Erscheinung, den sympathi¬
schen Zügen des Eintretenden angenehm berührtwurde.

Nach den nötigen Verbeugungen begann Herr von
Malwitz endlich: „Verzeihen Sie mir gütigst, Herr
Major , daß ich zu so einer ungewohnten Stunde in
Ihr friedliches Heim eindringe . Ich hatte mir längst
vorgenommen. Sie auszusuchen und eine alte Bekannt¬
schaft zu erneuern . . ."

„Ich kann mich im Augenblick wirklich nicht ent¬
sinnen," bemerkte erstaunt der Alte.

Aber der Leutnant schüttelte nur lächelnd den Kopf
und sagte:

"In Z. hatte ich das Vergnügen , Fräulein von
Kersten im Hause ihrer Frau . Tante kennen und . . .
schätzen zu lernen !"

„So , so," meinte der Major mit einem Prüfenden
Seitenblick auf seine Enkelin, die nicht wagte, die
Augen aufzuschlagen.

Der Rittmeister begnügte sich, ein Paar leider un¬
verständliche Zärtlichkeiten in den Bart zu murmeln
und dazu einen gar düstern Blick aus diesen modernen
Bertrand de Born zu werfen.

„Und weil ich wußte," fuhr Herr von Malwitz mehr
kühn als aufrichtig fort , „was für ein großes Ver¬
gnügen das gnädige Fräulein damals am Gesang hatte,
so war ich vermessen genug . .

„Ja , ja , ich weiß schon!" lachte der Major . „Sie
sind unser famoser Troubadour ! Hat uns viel Spaß
gemacht, was , Rittmeister ?"

„Ich glaube es schon," sagte der Leutnant mit er¬
wachendem Humor , „haben Sie mir doch auch eine
klingende Anerkennung nicht vorenthalten ."

Und damit zog er den blanken Nickel aus der
Westentascheund ließ ihn zwischen Daumen und Zeige¬
finger aufleuchten. a

Das brachte den Major ein klein wenig in Ver¬
legenheit, der er sich jedoch gewandt durch eine Ein¬
ladung zu einer Tasse Tee zu entziehen wußte.- Mit
innerlichem Jubel nahm Herr von Malwitz an , ohne
freilich bis jetzt auch nur durch einen einzigen Blick der
geliebten Lucie bewillkommt oder aufgemuntert zu sein

Der Rittmeister war über dieses schnelle Avance¬
ment des unseligerweise von ihm selbst heraufbeschwore-
nen Nebenbuhlers wenig erbaut.

„Ich freue mich," knurrte er, „Sie da vorhin er¬
kannt zu haben, Herr Leutnant ! Man sieht doch, daß
man sich auf seine Augen noch verlassen kann! Hatten
sich da übrigens ganz netten Käfer zum Notenhalten
engagiert , alter Schwerenöter !"

Zum erstenmal erhob Lucie jetzt die Augen zuni
Gesucht des Leutnants , voll banger Neugier, wieder sich

gegen" die verzuckerte Bosheit des Rittmeisters ver,
leidigen würde.

Richard von Malwitz fing diesen angsterfüllten Blick
auf und lächelte vergnügt . Er war dem Rittmeister
überaus dankbar für die Gelegenheit, sich über die selt¬
same Situation im Garten weiter aussprechen zukönnen.

„Sie irren leider, Herr Rittmeister, " erklärte er
voll Laune . „Das junge Mädchen war die Braut des
Trompeters Bojatzki, dem Sie grausamerweüe dck
Stelldichein mit seiner Herzallerliebsten durch drei Tage
Stubenarrest vereitelt hatten . Soviel ich erfahren habe,
weil Bojatzki . . ."

„Ja , ja , richtig," unterbrach ihn der Rittmeister,
dem eine neue Erörterung dieses Falles nicht gerade
angenehm gewesen wäre. „Weiß ja alles . War ja nur
Scherz von mir , lieber Malwitz ! . . . Also Sie kennen
unser Fräulein hier schon länger ?"

„Gewiß, Herr Rittmeister !" antwortete statt des
Leutnants darauf Lucie von Kersten, die nach der
kurzen Auseinandersetzung der beiden Nebenbuhler ihre
gute Laune wiedergefuuden hatte. „Herr von Malwitz
war im Hause meiner Tante ein ehr gern gesehener
und häufiger Gast !"

Das gab dem Rittmeister einen bösen Stich und
er wurde darüber äußerst mürrisch und verdrießlich

„Rittmeisterchen, es ist hohe Zeit !" flüsterte der
Major ihm zu. „Dieser Troubadour hat 's hinter den
Ohren !"

Der Rittmeister zuckte mißvergnügt die Achseln,
nahm dann aber die Gelegenheit wahr , eine ver¬
zweifelte Attacke zu wagen, als der Großvater seine
Enkelin nicht ohne eine freundliche Absicht nach einem
militärischen Journale in sein Arbeitszimmer hinübcr-
gesandt hatte.

„Ich habe eine große Frage an Sie , Fräulein
Lucie !" begann er zögernd. Sie fühlte, was ihr bevor-
stand, und faßte sich wunderbar schnell, im beider¬
seitigen Interesse seinem Antrag zuvorzukommen.

„Wie merkwürdig, Herr Rittmeister !" entgegnete
sie ein wenig zittrig . „Ich an Sie auch!"

„Ah, " sagte er verblüfft, da er keine Ahnung hatte,
wo hinaus sie wollte.

„Ja , denken Sie nur, " ergriff sie schnell wieder
das Wort . „Die Leute schwatzen, Sie hätten die Ab¬
sicht, noch zu heiraten ! Ich hatte das bestritten, denn
gegen uns , Ihre Freunde , hätten Sie doch sicher etwas
davon verlauten lassen. Mir speziell hätte es leid getan,
Großpapas wegen, der sich so sehr an Sie gewöhnt hat
und den Sie dann arg vernachlässigen müßten ! Er
wäre dann wieder ganz allein , wenn ich — ich —
einmal nicht mehr bei ihm wäre, — und — und —
das könnte doch über kurz oder lang einmal eintrcten !"

Der arme Rittmeister war sehr blaß geworden
und würgte sichtlich an der Antwort herum.

„Alles Geschwätz!" polterte er endlich hervor . „In
meinen Jahren ist man über solche Kinderkrankheiten
hinweg, mein — Töchterchen! . . . Darf ich übrigens
gratulieren ?"

,,O, " — stotterte sie, lieblich errötend , „noch nicht,
noch nicht!"

Der Rittmeister seufzte und sann, auf eine gute
Manier aus dem Zimmer zu kommen.

„Ich glaube," sagte er endlich, „das dumme Jour¬
nal liegt im Balkonzimmer ! Lassen Sie nur , ich gehe
Nachsehen."

Damit war er hinaus und schritt in das Wohn¬
zimmer zurück, eine Art Trauermarsch in einem gräß¬
lich verzweifelten Tempo vor sich hinpfeifend. Er fand
den Leutnant allein im Zimmer , da der Major sich
entschlossen hatte , noch höchst eigenhändig einen Grog
zu brauen.

„Mein lieber Herr von Malwitz," sagte er mit einer
Art von Galgenhumor , „eigentlich müßte ich mich mit
Ihnen schießen wegen Ihres unverschämten Glückes!
. . . . Fahren Sie nicht auf, ich habe recht, junger
Mann ! — Aber Sie wären imstande, mich eiittach aus
dem Wege zu putzen und Ihren verfluchten Trouba¬
dour-Mimbus dadurch bloß noch zu erhöhen ! Und ich
könnte mich dann nicht einmal mehr darüber ärgern!
— Gucken Sie mich nicht so wütend an ! — Gehen Sie
rüber in das Arbeitszimmer , links die zweite Tür, - -
und helfest Sitz das. Journal suchen! Und wenn Sie



rhbei Ihr ©JCücf nicht finden , so tvitt  ich in meinem
ganzen Leben keine einzige Auster mehr essen. — Das
mit dem Bojatzki bleibt aber unter uns , nicht wahr,
Zieher Malwitz?"

So kam der Leutnant aus der Tür hinaus in das
Arbeitszimmer ; er wußte nicht wie.
> Als der Major mit seinem Grog erschien, fragte er
Kerwundert nach seinem zweiten Gast.

„Der ist zu Fräulein Lucie hinübergegangeu und
fragt , ob ich in meinem Leben noch Austern essen darf
pder nicht," erklärte schwermütig der Rittmeister . .

„Na , natürlich dürfen Sie das !" lachte der Major,
sah dann aber an der resignierten Miene seines Freun¬
des, was die Glocke geschlagen hatte.

„Ich glaube selbst, daß sie nichts dagegen hat !"
seufzte der arme Kolbenstein und strich sich über die
heiße Glatze, die ihm auf einmal unheimlich groß
erschien.

„Dieser Troubadour !" sagte der Major mit einiger
Entrüstung . Aber sie kam ihm selbst nicht ganz waschecht
Vor, —

So war'« recht.
Ein sehr zerstreutes Mitglied der französischen Akademie

fitzt eines Abends im Kasino zu Dieppe und liest eine
Zeitung , während ein Haufen anderer vor ihm auf dem
Tisch liegt . In die Lektüre vertieft , schiebt er unbewußt
den Stoß Zeitungen mit der linken Hand immer tveitcr
von sich. Unglücklicherweise steht ein Tintenfaß dahinter,
das von den immer weiter vorrückenden Blättern schließ¬
lich über den Tischrand gestoßen wird und seinen Inhalt
einem Pariser Bankier auf die eleganten hellen Beinkleider
gießt. Wütend springt der Betroffene auf, und den gut¬
gemeinten Entschuldigungen des andern gelingt es nicht,
seinen Zorn zu besänftigen.

„Meine neuen Hosen sind hin," schreit er, „durch Ihre
Unvorsichtigkeit, mein Herr, büße ich ein Paar Hosen ein !"

„Aber, Verehrtester," erklärt der Gelehrte, „selbstverständ¬
lich bin ich bereit , den Schaden voll und ganz zu ersetzen^
Nennen Sie die Summe und geben Sie mir Ihre Karte,
dann werde ich das Geld in Ihr Hotel schicken."

„In mein Hotel ! Ich kenne Sie ja gar nicht, Herr!
Weiß ich denn, ob Sie das Geld schicken werden ? O nein^
Sie werden mir hier sofort fünfunddreißig Franken für
das verdorbene Kleidungsstück bezahlen."

Der andere zieht seine Börse, legt die verlangte Summe
ans den Tisch, und nachdem der Bankier sie eingesteckt,
meint er sehr ruhig : „ Und nun darf ich wohl bitten,
daß Sie meine Hofen ausziehen . Ihr Zartgefühl wird Ihnen
sicher nicht gestatten, in fremden Kleidern hier zu sitzen,
die Hosen aber gehören unstreitig mir . Ich kenne Sie nicht,
mein Herr, und weiß nicht, ob Sie mir mein Eigentum
zustellen würden , wenn Sie erst einmal das Kasino verlassen
haben. Also bitte, sofort her mit meinen Hosen!"

Der Bankier protestiert energisch, aber die andern Gäste,
die sich während des Streites um die beiden versammelt
haben, erklären einstimmig, der Gelehrte sei in seinem Recht.
Der Bankier muß also wohl oder übel nach seinem Hotel
schicken, um sich ein Paar Ersatzbeinkleider holen zu lassen,
»voraus er unter dein Gelächter der Umstehenden die befleckten
dem Akademiker überreicht, der sie ganz ernst in einen
Zeitungsbogcn packt und dann seine Lektüre fortsctzt, als
0b nichts geschehen wäre.

Ein Re in fall.  Frau Feilscher, den Laden verlassend:
».Ja , ja, mich betrügt man nicht ! 20 Mark Hab' ich. an
dem Kostüm abgehandelt !"

Herr Wolfsohn, der Ladeninhaber : „Ha, sia, die teure
Kundin kenne ich jetzt. Ich habe für das 80 Mark-Kostüm
120  verlangt , und sie hat das Vergnügen gehabt, bis auf
M ) herunterzuhandeln ."

O
^ttfiosnng ht*  KebttS ans *»**i$« ?Uli,unterr
Allen Leuten recht getan ist 'ne Kunst, die niemand rann ..
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Stau der Punkte sollen Buchfiaben ge-,
setzt werden, sodaß Wörter von folgender Be¬
deutung aoer in anderer Reihenfolge eiiliiehtltt
Metall, Metall, Zeitabschnitt, Zeitabschnitt,
Waffe, Stadt in Heliand, Stadt in F :ank»
reich, berühmter Schauipielcr, ostindiicher
Bolksstamm, VefefiizuiigSmittel, alter Mensch
und Mädchenname. Tie AniaiigSduchsiaben
der Wörter neunen ein Seebad, die Mittel»
buchstaben ein deutsches Land.

Rätselhafte Inschrift.

Auslösungen der Rätsel aus letzter Sonntags«
Nummer.

Tanschrätsel.

Haus
Engel
Ratte Unna
Ostern Nacht
Dichter Degen
Enlel
Sorgen

Magen
Aller
Reise
Java
Aachen
Rachen
Nonne
Eichel

Herodes r»nd Marianne. (Hebel)

Wortspiel.
A.

Schaper
Pisa
Sarne
Vater
Geier
Roman
Makel
Seil
Urach
Strich
Dahn
Feile
Raben

B.
Pascher
Avis
Rasen
Trave
Eiger
Norm»
Kamel
Jlse
Rauch
Christ
Hand
Eifel
Nebra

Partcnklrchcn.

Defizit-Aufgabe.
Dräseke
Arsenik
Sauiewind
Besserung
Lciscwitz
tt ’cbom
Masscnet
E »sehen
Raieioeiß
Biaicbalg
Offero
Ogeeen
Treieiurg

Das Blumenboot . (Suderinann.)
Rebus.

viele Tropfen geben erst das Meer.



Anlage Mm Wiesbadener General-Anzeiger
(u'lle Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten.)

« Doppelsinnig, h-s

A : »Sagen Sic , Herr Radfahrer , um zu pumpen muffen
Sie Loch auch immer Station machen."

ich auch«ŵ e*n' " "Mkehrt : Wo ich Station mache, da pumpe

Beleidigter Stolz.
,v„rr®r [ts rrSchauspieler : „Ich mutz Ihnen sagen. Herr
College, daß ich ^ hnen mehr 38ahrheitsliebe zugetraut hätte.
Sie haben behauptet ich sei in der letzten Sonntags -Vor-
stellung mit faulen Äpfeln geworfen worden ?"

auchÄhr !" * Schauspieler : „Nun gewiß, das ist ja doch
Erster Schauspieler (entrüstet) : „So ? Dann über-

zeugen Sie sich gefälligst ein anderes Mal erst, ehe Sie
solche Geschichten perbreitenl Vorläufig waren es Apfel-

Die Hoffnung.
Der volksmund sagt: „Die Hoffnung
Der goldne Steg  zunr Glücke."
Doch wurde sie für manchen Christ
Auch schon — zur Seufzerbrücke.

Guter Bettlev.
Erster Eisenbahnbeamter : „Es ist doch eine schöne

Wir haben einen kolossalen
Uberschuß im letzten Jahre gehabt."

Zweiter : „Ach, was ist denn das ! Ich sage Ihnen,
auf unserer Privatbahn haben wir allein von dem Ertrag
(lintiei!l“" Cltm  Gegenstände 4 Prozent Dividende zahlen

Auf «lern yompagnle Salle.

. r. "F!a' ^. er  Kiibitzky scheint ja in die Marinka mächtig

der^Rocktasche"" faItcn  *a öie  Liebesgedanken schon aus

.t.
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| et iS ja allens recht scheeneken, Wat Se von die Hunde
erzählen, meine Herrens , so'n Köter hat manchmal

mehr Gritze in 'n Kopp, als so'n Dusselticr von Mensch —
aber Wat ein Starmatz is , na , det sag ick Ihnen , hinter dem
müssen sich die ganzen Hundebeester reene verstecken!"

Mit diesen Worten gab im Jahre des Heils 1892 der
Rentier und Hausbesitzer Kulicke dem am Stammtisch bereits
bis zur Erschöpfung behandelten Hundethema Plötzlich eine
andere Wendung, und da ihm als einziger Widerspruch nur
ein verwundertes , langgezogenes „Na nuu ?" aus der Runde
entgegen klang, so fuhr er fort : ,

„Also der Starniatz , wo ick eben von sprach, den Hab
ick man von kleenen uffgezogen un janz un jar jezähmt, wat
mir besser als mit meine Olle gelungen is . Sitz' ick zum
Bleistift vor mein Zylinderbiro un will so 'n kleenet „Ver¬
giß mein nich" an de faule Mietskundschaft schreiben, schwupp
— is mein Vogel mir uf die Schulter un kickt in det „Billje
du" herein. Ick will et zwar nich bemeineiden, dat er weeß,
worum et sich handelt , aber det is mir uffjefallen — wenn
ick en ordengrafischen Fehler machen dhu, dat mir dann det
Beest immer in't Ohr rinpickt.

Ick mutz hier gleich befürworten , dat ick zu die Kunden
von die Paketfahrt -Jesellschaft jehöre, weil ick mir sage, Wat
de for een dreifenniger haben kannst, dafor brauchst de keen
Jroschen nich auszujeben.

Ru jut , wie ick so einijc Mal in 'n bloßen Kopp über
de Straße jeloofen bin und meine Briefe mit die eijerG
Lamäng in 'n Kasten jestochen habe, da is ooch mein Star-
mätzeken uff meine Schulter mal mitjejondelt un hat sich die
Jeschichte aus seiner Vogelperspektivemit anjesehen.

Eenet scheenen Dages nu hat ick wieder mal n' Brief
jeschrieben — ick gloobe, et war ne Bestellung for'n Polier
— da kloppt et an meine Tür , jrade, wie ick eben det
Kuwähr zukleben dhue, un herein kommt mein Nachbar, der
Budiker, um mir zu 'n Schafskopp abzeholen. Der quasselt
nu un quasselt det Blaue von' Himmel herunner , un, wie
ick denn mit ihn herüber gung, da hatt ' ick richtig mein Brief
uff 'n Disch legen lassen.

Ick kam den Abend ziemlich spät un mit 'n dicken Kopp
zu Hause, aberscht so viel sah ick doch noch, det mein Brief
weg is . Na, denk' ick. die Weibsleite wer'n ja befürcht hab'n;
wenn sie 'n man nur nich in 'n falschen Kasten rinjestochen
haben, dämlich jenug is ja det Volk dazu.

Den nächsten Dag laure ick denn schon von Uhre zehne
ab morjens , bis et duster wurde, ooch den zweeten un dritten
Dag, — keen Aas von Polier läßt sich blicken.

Weil't nu jrade während die Streikerei von die Maurer
war , fiel mir det nich besonders uff, der Mann hatte ja ooch

den Kopp voll von den Zimmt . Ick erinnere ihm also noch
eenmal heeflichst an mein vorigtet Schreiben, mache en Um¬
schlag um den neien Brief un — weetz der Deibel, wie't
kam — lasse ihn wieder uff'n Disch liegen. Nu wat meenen
Sie , meine Herren, et is derselbe Zauber wie vor'n paar
Dagen , der Brief is wieder verschwunden; ick warte , un wer
nich kommt, is mein Polier.

Da brat ' mir aber eener en Storch, aber 'n scheenen
milchernen, denke ick so bei mich, wenn die Weiber det nich
verquatscht haben mit die Zehnfenniger- un die Dreifenniger-
Post. Ick also raus nach die Küche un fange an zu schnauzen:
„Wer von Euch hat die beeden Briefe von mein Bult weg¬
genommen? So 'ne verfluchte Zucht, ohne mir erst zu
fragen ! —"

' Da kam ick aber scheene an. „Wat will der Ouassel-
kopp?" fuhr meine Alte los . „Hat den lieben, langen Dag
nischt zu dhun, als den Herrjott die Zeit abzestehlen, un ick
soll mir um seine Briefe kümmern? Juste , reich' mir mal
den Spüleimer ! So , nu aber raus aus die Bude, oder et
setzt en mächtijet Duschbad."

Damit war 't also nischt. Det eenfachste wäre nu je-
wesen, ick jung selbst zu den Polier hin. Aber nee, ick mutzte
der Sache uff die Spur kommen. Ick setz' mir also hin un
schreibe in Schweiße meines Angesichts den dritten Brief,
mache een Umschlag d'rum, un jehe weg, det heeßt: ick dhue
man so. Draußen nämlich kehrt' ick wieder um un schleiche
mir durch die Kellertür nach 'n Garten raus , wo ick durcht
Fenster alles sehen konnte, Wat in meine Schreibstube vor-
jing. Der Brief lag natierlich auf'n Disch.

Ick hatte in die Laube verstochen schon eine ganze Weile
gelauert und nischt Menschlichet in die Stube bemerkt, da —
uff eenmal kommt mein Starmatz durch den eenen Ober-
flügel herausgepflogen un hat wat weißet in'n Schnabel,
womit er uff den nächsten Boom retiriert.

„Wat soll denn nu wer'n," denke ick, verhalte mir aber
janz ruhig. • ,

Lange braucht' ick ja nich zu lauern , in 'n nächsten
Oogenblick is mein Starmatz mit det weiße Ding in sem'
Schnabel oben bei'n rot angestrichenen Starenkasten un ar-
weit nu mit Been un Schnabel, um det Ding in dat Guck¬
loch rinZukriegen, wat ihm denn ooch am Ende jelungen is.
Ick konnte die Jeschichte nich kleene kriejen und jing kopp-
schittelnd wieder nach meine Stube rin.

Da uff eenmal, wie ick uff mein' Disch kieke, jing mir
'n Seefensieder uff. „Herjemine," ruf ick, „der Starmatz
hat am Ende det Ding uf'n Boom vor'n Briefkasten von
die Paketfahrt -Jesellschaft gehalten un meine janzen Briefe
da hinein besorjt! Un richtig, so war 't auch: Wat sagen
Sie nu, meine Herren, war det Instinkt , oder Überlegung?

Weine Wahrheiten.
Die Liebe macht blind — in der Ehe gehen einem die

Augen wieder auf.

Fataler Zufall ! Das Wörtchen „Ja ", das einem vor
Standesamt und Altar die Pforte zur Ehe öffnet, wie sprechend
ähnlich sieht es doch dem — „I —a" I

*

Tugenden sind alte Jungfern , die nie an den Mann
gekommen.

Geschminkte Frauen gleichen herbstlichen Blättern , die
sich auch noch einmal rot färben, ehe der Wintersturm sie
auf die Erde bettet.

Oie gegenzeitige Diagnose.
Frau : „Um Gotteswillen , Herr Doktor, sagen Sie mir

doch, was meinem Mann fehlt ?"
Arzt : „Ach, dummes Zeug, was soll ihm fehlen? Er

hat sogar zu vielt

Mutig.
— „Mein Herr, Sie sind ein Esel."
— „Sie , ich sage Ihnen , lassen Sie das nicht meinen

Freund hören, der wird furchtbar wütend, wenn man mich
beleidigt." ^

Bescheiden.
Richter : „Ich beantrage , den Termin zu vertagen, um

neue Belastungszeugen laden zu können."
An gekl a gt er : „Ach,Herr Richter,meinetwegen brauchen s

die vielen Umständ nit zu machen."
-5* i-

— „Was ist denn der Herr da an der Dampfmaschine."
— „Jedenfalls Roßärzt für die vielen Pferdekräste."

Mzthaunng.
Pfarrer : „Sepp , warum arbeitet Ihr denn nichts!

Wißt Ihr nicht, daß die Arbeit die Würze des Lebens ist?
Bauer : „BeiIhnen mag d' Arbeit d' Würz' des Lebens

sei', bei mir ist's der Schnaps!"
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Kurz adgefertigt.
Leutnant : „Ich bitte Sie um die Hand Ihrer Tochter !"
Bankier : „Ich bedauere sehr. Herr Leutnant , aber es

ist mir für die nächste Zeit wirklich unmöglich , bares Geld
aus dem Geschäft zu nehmen ."

Netter Trost.
Gast (der schon lange auf den Braten wartet ) : „Kellner,

wie lange daueri 's denn noch, ich Hab' jetzt gerade so famosen
Appetit ?" — Kellner : „Beschauen 's nur Ihre Gabeln und
Servietten genau , da wird er Ihnen halt schon vergehen .".

Bittere Pille.

„Glaubst Du denn an Wunder ?"
„Allerdings , seitdem Du geheiratest hast !"

MS.

Sonderbare KriflK.
Gast : „Was Ijaben Sie mir denn da für einen Likör

gebracht , Fräulein ?"
Kellnerin : „Ganz wie Sie bestellt haben , mein Herr,

einen Halb und Halb !"
Gast : „So ? Merkwürdigs Zeug ! Entschieden mehr

halb , Wie halb !"
ü

Enfant terrible.
Tante (die zum Besuch gekommen ist) : „Wer war denn

der Herr , Willy , den Du da eben so freundlich zugenickt
hast ?"

Willy : „Aber , Tante , kennst Du denn den nicht ? Das
ist ja unser Gerichtsvollzieher ! Er hat heute bloß nicht seine
hübsche Uniform an ."

GedanKenspiltter.
Ein Sonntagsjäger ist ein Teil von jener Kraft , die

stets das Böse will und nur das Gute schafft!

Die Hochzeit ist das Abiturientenexamen des Weibes.

Man sagt zwar , Schweigen ist Gold und Reden ist
Silber , und doch wird jedes Wort auf die Goldwage gelegt.

©» ©• I # der Angst. O*  SS»

Bauer : „Wie kommst denn Du auf meine Apfelbäum ' .
Du Lausbub !"

Sepperl (weinerlich ) : „I Hab mi z' erscht a Weng ver-
laufa und nachher halt verstieg 'n !"

Ulidmprucft.
Arzt : „Und wann traten

diese Symptome , von denen Sie
mir da erzählen , zuerst zu
Tage ?"

Patient : „In der vorigen
Nacht , Herr Doktor !"

OQCQOOOO

AvgeMlt.
Student (in der Kneipe zu

einem Herrn , den er aufzieht ):
„Sagen Sie 'mal , Sie geben wohl
keine Satisfaktion ? Wollen Sie
mich denn nicht ankontrahicren?
Sie müssen doch merken , daß
ich Ihnen schon seit einer halben
Stunde dumm komme ?"

Herr : „Das habe ich bei
Ihnen für selbstverständlich ge¬
halten und es weiter nicht übel
genommen ."

Meriervikd.

wo ist der gelangrveilte Zuschauer?

Nicht; ohne Kommando.
Feldwebel (nach dem Be¬

gräbnis eines Vorgesetzten ) : „Ihr
Kerls habt da am Grab ge¬
standen , wie die lebhaftigen Oel-
götzen; auch nicht Einer , der
sich mal die Augen gewischt hat!
Muß man denn zu Allem erst
„Rührt Euch !" kommandieren ?"

&

Der hoffnungsvolle Certianer.
Professor . . . „Es existierte

damals eine grenzenlose Eifer¬
sucht zwischen Athen und Sparta
und wenn mau sich fragt , was
war eigentlich die Ursache —
Nun , Meyer , Du weißt es ? !"

Meyer: „Wahrscheinlich ei»
Frauenzimmer ."
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Sknnfpruch.
Neuer wein und alter Witz
Werden nie gut ausgenommen,
Alter wein und neuer Witz
Lind dagegen stets willkommen.

SV

penibel.
„Kaufen Sie denn Ihre Be-

dürfnisse auch dort aus jenem
Materialwaren -Geschäst ?"

„Nein ! Der Mann hat ja
Alles durcheinander in seinem
Laden , das ekelt mich an . Die.
letzte Stiefelwichse roch ganz nach
Butter !"

Natürliche folge.
31. : „Wie bissig doch das Fräu¬

lein S . in den letzten Jahren ge¬
worden ist !"

B . : „Sehr natürlich ! Ein
Anderer hat nicht anbeißen wollen,
da ist sie selbst bissig geworden !"

>7«

verständnisinnig.
Dienstmädchen (für sich) :

„Was fang ich nun ? Da schreibt
mir mein Schatz, ich soll ich ihm
einen recht langen Brief schreiben,
und nun ist gar keine Wurst
mehr da !"

Auch ein Ltatistikev.

„Sie haben gebettelt !"
„O nich im Jeringsten , Herr Wachmeester , ick

sollte bloß mal die Mildtätigkeit der Menschenfeststellen I" ’

Lleberqualen.

, , Soldat : Ach, Du läßt mich
schreckliche Liebesqualen dulden !"

Köchin : „Ja , mein Gott,
ich gebe Dir doch wirklich keine
Veranlassung !"

Soldat : „Wie ? Gestern habe
ich eine ganze Stunde auf Dich
gewartet , und schließlich bin ich
doch hungrig nach Haus ge¬
gangen !"

Pech.
Taschendieb (der eine Uhr

gestohlen ) : „Nein , Hab' i ' a Pech!
Jetzt is das nit mal a Remontoir-
uhr , und i ' muß mir deshalb jetzt
noch'n Uhrenschlüssel dazu kaufen ."

E
Zlrattvllr.

Skatspieler : „Sehen Sie,
meine Herren , das kommt davon.
Sie sagten , ich sollte etwas
schneller geben , und nun habe ich
richtig den Skat zu legen ver¬
gessen und muß noch einmal an-
fangen !"

Kiebitz : „Na natürlich . Das
hätten Sie doch auch wissen
können : Wer schnell gibt , gibt
Doppelt !"

SV s* erfcböpfcnde Husftunft. SV SV Vaßt ihm gerade!

ge® ? !" 036” @te maI ' Öie  ^ emben  werden doch auch nicht
„I bewahre , sie müssen natürlich von Zeit zu Zeit ge-waschen werden !" 0 ° ö

pasernenhomiite.
»Tritt der Kerl mit 'n rechten Fuß an und dadurch mit 'n

linken der heiligen Militärordnung ins Gesicht!"

65 geht nichts über eine gute Ausrede.
"3 $ bemerke zu meinem Bedauern , daß Du

Dich durchaus nicht mit Nachdruck auf die Wissenschaft wirfst ."
rn '̂ ber Papa , was denkst Du denn von mir?
Nachdruck,st doch verboten !!"

sf; 'Vp a§  ® abe” ^ wächt sehr, habe ich gemerkt , ich habe
deshalb auch meinen Leuten das Baden verboten ."

Citt Teilschritt.
'^ ie geht 's doch Ihrem alten Kollegen ; hat er sich

s Trinken endlich abgewöhnt ?" — „Gewiß : Jetzt sauft er !"

Der höchste 6rad.
. . . / -Ist doch ein großartiger Scherzbold , der Komiker M ..
wirklich kaum zu übertreffen ."
r , " ~, a JJr ßeU ^. e ^ocht . In seinem früheren Engagement
hat er sich sogar die Gunst des Publikums verscherzt !"
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